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Maier dolorosa
Bon Käte Lambert .

Du warst das Fremdsein unter seinen Schritten ;
Und dein Begreifen war nur mütterlich .

*

Ans seiner Sendung , die er ganz drrchlitten ,
Hob sich die Schranke zwischen ibn und dich.

Das Reich des Ew 'gen batte sich gespalten
llnd von den fernen Zinnen glitt cs bla » .
Sie gaben einen Himmel ihr zu halten —
Wie zitterten die Hände einer Frau . . .

Ein Blenden sank auf seine Kinderstunden
Und seine Wege wurden fern und weit . . .
Der Himmel batte seine Sour gefunden !
Du aber — bliebst ein galiläisch Weib .

Die Strafte bebte unter Henkersschritten .
Ror fiel das Dunkel — und der Engel schrie —
Sie schleiften einen König in der Mitten
Du aber bliebst - und sahst dein Kind , Marie .

Volschatt - es Lrüstlings
3 « , int Wald , ein wenig ostwärts meiner Heimat , der riesig

metallen aufgetürmten Stadt der Millionen , liegt noch eine Hand -
m>ll Schnee zwischen den zerfrorenen und herbstlich verwelkten
Gräsern ; eine Handvoll Schnee , armseliger Rest dieses Winters
Wir wollen frc -h sein , dag er nun fort ist und wieder Raum gibt
der Auferstehung des Frühlings , beim er war grausam in seiner
^ ärtc , die uns ins Fleisch big und sich in die Wohnungen der
Armen und Aermsten eiunistete . Fünf lairge Monate waren wir
ringemauert in einem scharfen , unbarmherzigen Wind , wir muhten
d« n Mund gut zumachen , damit wir fest biteben ans dieser Erde .

ku cine boUnung blieb : Glauben . Glauben an die ewige
mesetzmähigkcit der Ratur . Wenn wir uns fast krank sroren in den
falten und wenig gebeizten Zimmern unserer Armut , blieb uns
" ur jene wunderbare Erkenntnis des Rbnthmus der Jahreszeiten ,
» nd wenn wir dann für einen Augenblick die Augen schlossen ,enten schon belle Fanfaren des Frühlings aus den südlichen Län -
wtt über die Berge .

Jetzt ist „ ns schon ein wenig behaglicher und fröhlicher zumute ,
m Leute machen wieder freundliche Gesichter und sind vielleicht

d^ ^ !.
" ° nder . . . Eine Handvoll Schnee , ostwärts ttn Walde , i » •

„
n mwbeii . idie der Eisenbahn laufen —, was ist das noch

näd » ^ ber lischt friht auch ibn die Erde ein und Wurzel »
»ren sich non seinem Wasser . Wir können wieder vergessen ,

.
' , ' ,s " mh tvenig« Wochen vorder ben Mund schloss, die Augen

lendete , viele von uns ' zittern und um das schreckliche Ende bange »
~ b q 11 o 6 ! Jetzt t n d i e Sonne !

-da , nun kann man wieder binausgeben in den Wald , auf die
eaer . Wenn »ran früh aufftsbt , Sonntags , kann man auch schonleb«» , wie der Morgen über die auibrechenden Fluren dampft , O ,d >e Luft ist rein und holt den Staub des Alltags aus den Lungen

und ein frischer Wind nimmt uns auf und füllt uns mit dem
aromatischen Duft seiner blühenden Strenge .
. To grühen wir den Himmel wieder , der uns geschenkt bleibt ,' ur all « Tage . So grühen wir wieder die erwachende Natur , die
'»ir lieben in ihrer Reinheit und Vollendung . Vor ihrer Gröhe
aeigen wir uns in Dankbarkeit , wie sonst vor niemanden , denn

ist die ewige Mutter der Schöpfung . Ihr bringen wir unsere
Oofer dar und erneuern uns in ihrem Blute . Nur im Ewig -
Wandelbaren liegt der Fortschritt der Millonen . Aus den Grä -
^ rn des Vergangenen steigt schon die Fata Morgana der Zukunir .

®e i 01,ö treibt uns . Mutig reihen wir den Pflug durch die
rde und werfen die Saat unseres fröhlichen sozialistischen" » b e n s in alle Herzen der Menschen .

Walther G , Oschilewski .

Oas Osterei
iteS ÜS

o » >*LS^S ^ mnbol der geheimnisvollen Macht des Lebens übt
a?üik->r

U
>

b “wWwn Einfluh auf die Vorstellungen alle
ein feionW - ; * tischen Museum in London befindet ii .1
Erde wrtom

’
5v

,cte iLtmt
.*s indisches Bild , das die Erschaffung de

»etes ffii bchövier bat vor ssth ein ün der Seite geöii
Schot »

1? an lebende Wesen siebt Auf der abgelöste !
Tonneimm m. !^

'
^ ^ bt der eben geschaffene Mensch zwischen de

dem Quell des Guten und dem Teufel i !
einen Hörnern . Die Sitte , ein Ei zu »erbrechen um
Vorit - ili . n!,

der schale zu esien , verbindet sich in Indien mit diesem
im KL . kam vielleicht auf dem Svege der Legend !
lerunb ^» !,ÄE ^, der Brauch , das Sckalenstückcheu eines Osterei «!
Zaubeeeen - u^ d »war als Mittel gegen die Bosheit vor
gcfchenb « ,

'
,
' solches Schalenstückchen eines am Ostertag !

Linie, , >-» !■ irf
’* 5 diente diesen Leuten zum Zeichen symbolisch)« !

schade»
X ^ warzen Magie , mit der Absicht, den Mitmenschen zi

^iachiabickv ' " "- den Festtagen in der Zeit um die Tag - und
Glaube, , tr bä ) in Pbönizi e n . Nach de»!
Dinge . ... f!:f . ,.̂ i )orU5,ct drachte die Nacht — der Anfang allei
Wen » di- hervor aus denen das Menschengeschlecht entstand
»um Zeichen

0
^-

'
/ vm- besiegte , zerschlug mau die Eie >

in gewisse f,nut * !tC£<r8e£ .urt des Menschengeschlechtes . Es wa >
Mysteriums

^ ntrf ^ das BorgeMl des späteren Auferstehung ^

spielt »u schenken, stammt aus dem Osten . Dort
es , ,, her M ' chngc Rolle bei symbolischen Riten , deren
ist das Ei

^
do« ^ ^ ? >" ' chen Völker zahlreickze gibt . Und dort

des des Chaos im ursprünglichen Kosmos
anshildet

" ' ^ ' Anfangs , aus dem sich alles im Sveltenraum her -

sctzerk» !,
die Sitte . Eier am Reujabrstage zu

- "5.
" le wird diese Sitte in Persien , wo dieser

reit - t », sfeit Ist. von besonderen Feiern umrobmt . Der
der ^ ? dres fällt dort annähernd in die gleiche Zeit , in
in h*«,

1
J e,cr.n - ^ llan Saladin stellte den Kalender auf

des Sonnen iabrwechiels oder Neujahr auf den
To « - uns Nachtgleiche festlegte . Die Perser nennen

dn unter anderem auch die Feste der neuen Kleidung ,
D ! » - . onnste Mensch dann in ein neues Gewand hüllt ,
koktt, » , . während der achttägigen Dauer der Festtage
seitin rn . Su * -an ’ ®n iedem Tage neue , und senden sich gegcn -
di- ^ meoke^ in erster Linie bemalte und vergoldete Eier , auf
oder 2» ; « - 2 synibolische Figuren auf goldenem Grunde

der verschiedener Perionen angebracht find ,
reichte man in Verbindung mit einer An irom -

ckoerglmibens in dieser Zeit bei Beginn der Festmähler ein

Ei . Daber stammt das römische Sprichwort : ab ovo usque ad
maluin — vom Ei bis zum Apfel , d . b . vom Anfang bis »um Ende .

Das Osterei als Symbol des Uranfangs , der Lebenserneuerung ,
als Symbol der alljäbrlich mit dem Frühling wiedererwachenden
Natur , der Airierstebung des Menschen geht wie ein roter Faden
durch alle Religionen . Es tritt auch in der Zeit der Osterriten im
Christentum auf , und ursprünglich hieh es beim Teilen des Eies
stets : Resurrexit ! ( Er ist auferitanden ! ) Erst dann wurden die
Glückwünsche ousgetauscht . Die Sitte , die Eier zu färben und zu
bemalen und überhaupt Eier zu schenken , bat sehr frühe Tradi¬
tionen . In einigen Ländern sind die Ostereier als Geschenke sehr
reich ansgeschmückt . Oit werden sie eus Silber oder Gold gemacht
und mit kostbaren Steinen oder kolorierter Emaille ausgelcgt ,
» nd auch das Innere wird mit wertvollen Produkten der Jnwe -
lierkunst gei' iillt . ^

Ein seltsamer Osterdrauch
Von E r n st Edgur Reimcrdes .

Einen merkwürdigen Brauch , über dessen Entstehung noch Un¬
klarbeit herrscht , der aber vielleicht mit dem zur altgermanischon
Ebeschlietzung gehörenden Brautballsviel zusa -nmenbängt . das Ab¬
holen des Brauthalls und Brautfchiebcls von den Ebevaaren ,
welche im letzten Jahre geheiratet haben , übt man beutzutage zur
Osterzeit in einigen ländlichen Gegenden Norddeutschlands , vor
allem in der Altmark sowie bei Köpenick , Landsbcra a . d . W „
Tangermünde usw . Der Brnutball ist aus bunten Stoffstücken zu¬
sammengesetzt und mit Bändern behängt : der Brautschiebel , eine
meist bemalte , gröhere Holzschcibe , an der häufig ebenfalls Bän¬
der befestigt sind . Das Einbolen erfolgt in feierlichem Zuge , mit
einigen Musikanten a » der Spitze , gewöhnlich gemeinschaftlich ,
durch die Jugend beiderlei Geschlechts . Bisweilen ziehen auch nur

'

die Schulknaben vor die Häuser der Neuvermählten und fordern
de » Ball , der ihnen ( z . B . ,in Arendsee ) aus dem 'Fenster zuge -
woricn wird . In der Altmark singen die Mädchen beim Abholen
des Brantballs dreimal den Vers : „ Grün Lob ! Pries öwerall ! —
Hier stoahn wie Jungier » all , Wie moalmcn uns den Brut -
ball — Von uns « junge Fru . — kl,, will sc uns den Vrutball nich
gewen, - — So rocr ’n wie ebr den Man » wegnebmen — - Und wer 'n
chr ' n Stickclbusch wedder '

gewen . - Lnt , lut , de junge Brut . —
Smiet se uns den Ball » ich rut , — Boaben ut de neie Koat , —
Uenner uv de freie Stroat . — Loat de Berge sinken , — Wie Jung¬
ier » will ' » wie in de Fru wegnehmc » — Und j » ’ntn Tnnpoal
wcddergeben ."

Daraufhin ericheint das junge Paar vor der Haustür , die Frau
mit dem Ball , der Äkann mit dem Schiebel . Der Brautball wird
dreimal von der Ebeirau in die Luit geworfen , was iedesmal
eine arge Rauferei unter der Jugend um seinen Besitz »ur Folge
bat . Er must zweimal zurückgegeben werden und . verbleibt erst
beim dritten Mal i » den Händen der Bursche » , welche ihn als
Kamvivreis errungen haben . Der Brautschiebel wird vom Ehe¬
mann übergeben .

Aus eineni freien Platz oder einer Wiese beginnt nun ein regel¬
rechtes Schlagballspiel , das man solange fortsetzt , bis von dem
Brautboll nur noch Fetzen übrig sind. Den Brautschiebel rollen
beide Parteien , Mädchen und Burschen , jeder mit einem Knüttel
ausgerüstet , einander zu . wobei cs darauf aukoinint , die Scheibe
auizuhalten, -die dem Unachtsamen leicht an Knie oder Schienbein
blaue Flecken beibringt . Erst wenn der Schiebet völlig zerschlagen
ist , erreicht das Spiel sein Ende . - In einigen Orten übergibt
der Ebeniann der Jugend eine Holzkngel , die „ Klieie "

, mit der
ebcinalls gespielt wird , oder auch nur eine kleine Summe als
„ Lüscgeld "

, die mau gemeinschaftlich im Wirtsbaus beim Tanz¬
vergnügen vertrinkt .

In der Salzwcdeler Gegend fordern die jungen Mädchen den
Brautboll mit folgenden Versen ein : „ Hie sind wie Jungfern alle ,

- Wi singen cen Brurballe . — Will uns de Brut den Ball nicht
gewen , - - So will ' n rot ehr den Mann wegnehmen . — Eier ,
Rkann , Eier ja , — X . X . mit sine junge Brut — Schmiett uns den
Brutball rut . - So grot as eeu Zivollen , — Den wollt n woll
bebollen .

" Die Frau wirft dann den Ball über das Sausdach ,
Mbrend der Man » den jungen Leuten ein paar Mark gibt . Zum
^ ank singen alle : „He beblen uns eene Verebrung gegewen, ' —
De lewe Gott lat se in Frieden lecwen . — Dat Glück wabr Jahr
in und ut . — Dat Unglück fahr lernt Gäwcl herrut .

"

Die feltsame Siite des Brautball ? kennt man auch in einigen
Dorier » der Provinz Hannover , doch wird sie dort gewöhnlich am
-l . Adventsjonntag , einzeln lz . B . in Oppershausen bei Celle ) wäh¬
rend de? Schützenfestes und in Garsieu bei Celle am Dreikönigs¬
tage oder de» Sonntag darauf geübt . Man nennt den Vorgang
Balleschen ( eschen , d. b . beischen. fordern ) . Die Brautbälle müssen
in Hannoverland von den jungen Mädchen im Hause der Neuner -
mahlten erst gebucht werden : dort findet auch eine Bewirtung der
Jugend .mit Kaffee , Kuckten und Schnars statl . Das Svielen mit
den Bällen kennt mau bier nicht , man verlost sie unter den Nkäd-
chen , die sie zum Andenken aufbewahren .

lÄtT -

Postunterricht ein neues Schulfach
Wie man mit Einrichtungen der Reichsvost umgeht

wird bier in einer modernen Schule den Kindern an Hand von
praktischen Modellen gezeigt . Diest Unterweiiung wird zweifellos
'dazu beilragen , den Verkehr zwischen Publikum und Post sehr zu
erleichtern .

Line fcnti klagt an!
. und wen verurteilen Sie ?"

„Er soll dein Herr sein "
, steht da geschrieben , er soll dein Herr

sein , auch wenn er besoffen zu dir kommt und dich MIagt , ouck»
wenn er sein Geld versäuft und die Geschäfte vernachlässigt — so¬
lange man ihm nicht beweisen kann , dasi er absichtlich seine Fa¬
milie ruiniert , ist das nicht einmal ein Grund »ur Scheidung . Wir
leben beute nach den Gesetzen und Moralbegriffen von 1900 , ob¬
wohl die letzten dreisiig Jahre schneller und gründlicher Wandel
schcrffteil, als früher ein ganzes Jahrhundert . Die Frau , die heute
nicht weniger als der Mann in ben Daseinskampf hineingezogen
ist , lebt im Bürgerlichen Gesetzbuch noch wie eine Sklavin des
Mannes , rechtlos in Bezug auf ihr Vermögen , ihre Kinder , ihren
Mann — wie im Mittelalter .

Ein Beispiel : eine Frau wird von ihrem Hausmädchen beleidigt
und kündigt sie . Der Mann kommt nach Hause , er gibt -dem Mäd¬
chen gern einen Klaps auf den Hintern und will nicht , daf , sie
gebt — basta . Die Frau darf nämlich ohne Genehmigung des
Mannes keine Kündigung aussvrechen . Oder die Frau kauft Hau »-
haltsgegeitstände . Der Kauf ist nichtig , da sie ohne Zustimmung
des Mannes keilt« Verträge abschlieftou darf , und sie stebt vor der
Firma als die Blamierte da . Das alles mag nicht in Erscheinung
treten , solange die Ehe gut ist — aber völlig wehrlos und ent¬
rechtet ist die Frau , wenn die ehelichen Verhältnisse gespannt
sind . Sie hat nicht dreinzureden , wenn ihr Mann den Beruf wech¬
selt , sie darf — es kann ihr auch noch so dreckig gehen — keine »
Beruf ohne Willen des Mannes ergreifen , da sie samt die „ehe¬
lichen Pflichten " vernachläsiigt . -kommt sie nicht unberührt in die
Ehe oder haftet ihr (auch ohne Verschulden ) ein schlechter Ruf an .
so ist das ein Scheiduugsgrund wegen „Irrtums über wesentliche
Eigenschaften in der Person des anderen " — . während der Mann' vor der Ehe treiben kann , was er will .

„Wann werden wir Frauen in ü n d i g ? "
, fragt Alfred Herzog

in feiner Komödie , „ . . . und wen verurteilen Sie ?" . Er
führt uns in der Geschichte eines Kanzleivorstehers , in deffen
Stube das Bild Wilhelm des Zweiten hängt , kräh und iiberdeut -
Uch vor , welche Gefahren unbekannt und versteckt in den ümralter -
ten Paragraphen lauern , llnd als sich die Frau vott tbrem Manne
getrennt bat und für ihr Kind auf Arbeit gebt , da kommt die
Fürsorge und das Jugendamt , utid will ihr das Kind itebmen —
man siebt in der Freundschaft zu einem anderen Manne eine „ent¬
sittlichende Gefahr " für das Kind . Solche Gesetze gibt es . Sie
treiben die Frau in Verzweiflung , aus der sie sich und ihr Kind
durch den Gashabn retten will . Im letzten Akt steht sie vor Ge¬
richt , versuchter Totichlag . Darauf stedt als Mindeststrafe zwei
Jahre Geiängnis . Die Richter sehen ia selbst , welche Kluft zwischen
dem geschriebenen Gesetz und dem Leben klafft — und was tun sie ?
Indem sie das Gesetz formal anerkennen und es praktisch umgeben ,
auch sie. Sie geben . . . Bewährungsfrist . „Das Gesetz ist . ein
Retz mit engen und weiten Maichcn . Durch die weiten — schlüpfen
die Gescheiten . In den engen — bleiben die Dummen hängen .

"
Alfred Herzog , der Autor des Reichswebrstücks „Krach um Leut¬

nant Blumentbal "
. hat damit ein notwendiges Stück Aufklärungs¬

arbeit geleistet . Gestaltungsmäkig ist ihm feine Komödie , die
zwischem derbem Volksstück und Tragödie schwankt , nicht recht
gelungen . Und es wäre noch mebr für die gute Sache getan , wen »
auch seine künstlerischen Qualitäten überzeugt hätten .

' Trot - dem
gab es in der Aufführung der Svielgentetnichait Berliner Schau¬
spieler unter Fritz Staudt « demonstrativen und begeisterten
Applaus . ■' HE .

Was gibt s zum Osterfest ?
Vorschläge von Marie Berns .

Oftersuppe . Diese ist höchst eiitsach aus Maggis Nudeliuvoe nach
der Gebrauchsanweisung berzustellen . 1 Würfel reicht immer für
2 Teller Suppe . Die Kochzeit beträgt nur b— 10 Minuten . Zuur
Schlub gibt man noch ein Flöckchen Butter und ein bitzckzen gehackte
grüne Petersilie daran . — Für den Festbratcn sind die nachstehen¬
den Rezepte sehr empfehlenswert .

Hammelbraten . Man bereitet eine Beize , die man 2 Tage steben
. lägt , wie folgt : 1 Glas Rotwein , etwas gekackter Thymian , 2 ge -

stoftene Wachbolderbceren , etwas gekackte Petersilie , eine geriebene
Zwiebel , eine wenig Pfeffer und etwas Nelken . Der Braten wird
schön gespickt und in Butter 1—1 14 Stunde gebraten , dabei wird
derselbe nach und nach mit der Bei,ze übergossen . bis die !« ver¬
braucht ist. Dann verlängert man die Softe mit 1 Glos Rotweiit .
und wenn nötig noch mit etwas Wasser , kocht sie mit Kartoffelmehl
icimig , schmeckt ab und würzt beim Anrichlen mit 10 bis 12

-Tropfen Maggis Würze . — Die Gemüsebeilagen „Grüne Erbsen "
sowie „Schnittbohnensalat " stellt matt iolgcndermatzen her :

Grüne Erbsen . Man ninimt eine 2 Psundbüchse grüne Erbseit ,
öffnet sie und läftt die Erbsen auf einem Sieb abtroofen . Dann
schwenkt man sie in heitzgemachter Butter , fügt etwas Salz , eine
Prise weihen Pfeffer und Zucker hinzu , würzt mit einigen Tropfe »
Maggis Würze uns richtet an . — Schnittbohnensalat . Während
man die Zutaten zur Salatsofte , reichlich Oel , halb so viel Essig ,
feingeschnittene Zwiebel . Salz , Pfeffer und einige Tropfen Maggis
Würze innig vermischt , erhitzt man eine Kilobüchle . Schnittbobnen
im Wasierbad , öffnet sie , lätzt aus einem Sieb gut abtroofen und
verrührt die noch warmen Bobnen tüchtig mit der Salatiotze . - -
Schokoladenpudding lögt sich mit Hilfe der im Handel bekindlichen
Puddingpulver raich und gut Herstellen .

verfchie - enes
„Dein Körper gehört Dir " ? Es gibt aus -nblicklich auch eine

iranzösiiche „Cyanlali " - Affäre . Der Sck>rtitsteller Montehus
bat eilt Theaterstück geschrieben , das sich „Dein Körper gebart Dir
betitelt , und das gleich nach der Pariser Urausrubrung „wegen
antikonzeptioneller Propaganda " verboten tvurde . Die Heldin oee
Stückes ist eine junge Frau , die mit einem ^. uberknloien zusam¬
menlebt . Anstalt ein degeneriertes Kind tn die Welt »u setzen ,
vertraut sich die Mutter einem ordentlichen Facharzt an ^ und der
nimmt auf ibre Bitte bin eine die Schwangerschaft unterbrechende
Operation vor . Wegen dieses Stückes batte sich der Verfasser
Montehus vor einigen Tagen oor der zwölften Strafkammer zu
verantworten . Der Prozetz erregte grotzes Aufseben in der Oeffent -
lichkeit und in der Presse aller Parteirichtungen . Noch Anbörung
der Sachverständigen für und wider wurde das Urteil vertagt . Es
iit jedoch bestimmt mit einer Verurteilung des Angeklagtep tu
einer geringen Gefängnisstrafe zu rechnen , da die franzWchen Ge¬
setze die Unterbrechung der Schwangerschaft ebenso wie bei uns noch
unter Strafe stellen .

Faule Ausrede . „ Hör mal . EUi , ich habe dich gestern im Park
> mit Bernhard gesehen .

"

„Ja , ich habe mit ibm gerodelt .
"

„Seit wann nennt man das rodeln ?"

P6efret ><jf,eut : Georg Lch » v « > ' » Vcranrwontilv : -voltn ». ftt «, .
tiaat Baven . LolkzwirilLali . Aus alle , Veu . t'ctzie Roanichten . 2
Grünebaum .kanvtag Gewerklckiakt .tche Nachrichten, Bartet , « teini
badische ksbronik. Aui Mtiietvaden , Durlach Gerirvtszeiiung »tnutwc .i
Die Welt der strau : Hermann Winter Grotz.Narirrube . Kemetndr
ootntk. » otlale Rundschau. Dport und Spiet Soztatttttlrder Jungvoti
Heimat und Wanvein Rurtünslt : Jot et Stiele tverantwortl «̂
kür den \'l n ? t • n r n 111 t (H u ft a n 0 tüaet . 25miiitße wobtiva -
itt fl a t t S t u 1) f tu Baden Druck und Verlag : Berlagsdryckerk

« o l k S f r e u n d S .m .b .H ., flarlSruhe .
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